
Vorworl

Rel ig ion is t  e in GrolSthenra des 21.  Jahrhunderts .
Die Vorstellung, dass religiöse Irragen an Becleu-
tung veriieren und deshalb auch atr der Schule
unr.ryicl-rtig werden, hat sich als unzutreff'end er-
wicsen.  l )er  Gedanke,  dass gesel lsc i raf t l iche
Modernisicrung automatisch eine Säkularisienrng
der Gesellschalt und dalnit ein Verschwinden
religiöser Irragen zur |olge habe, führt in clier Irre.
Religion ist uncl bleibt vielrnehr eitre wichtige:
L)imension menschiichen Lebens uncl gesell-
schaf t l ichen Zusamnrenlebens.  l )ementspre-
r:hentl lvächst die Ueclctrtung des Religionsunter-
r i ch t s  a l r  den  Sc l r r r l e r r

Die öffentl iche Schule ist ein tsildungsort ft ir
Kinder, Jugendliche trnd junge Flrwachsene unter-
schiedlicher sozialer, kultureller, rveltanschauli-
cher uncl religiöser l{erkunft. Das becleutet abel
nicht, dass sie cler geistigen Situation der Zeit in-
dif ' fcrent gegcntiber:steht. Sie rnuss vielrnehr clit:
plurale Wirklichkeit anerkcnnen r-rnd die Schüle-
r innen und Schi i ler  rn i t  ihr  in  püdagogisch l :e-
sonnener Weise vertraut rnachen. Mehr noch: In
einer dcrnokratisclrcr.r (iesdlsctraft ninrnrt dit:
Schule ihren Atrttrag rtr,rr wahr, rvenn sie Schüle-
Linntln urrd Schii ler befähigt, eine eigene lbsitiorr
zrr f inden, in der geistigen Auseinandersetzung
rveilr:rzucntrvickeln urrd irn Stre it der Metinur.rgen
Iiir sie einzutrcten. Dent Religionsuntericht kon'rmt
hie rtrei cirre besonde re r\ufgabc zu. l-.r ist ein ul-t-
entbehrlicher l3eitrag dazr,r, dass Schii lerinnen
tuncl Schliler von ihrer Religiotrslie iheit einen eigen-
stüncl igcn Gebrauch machen können.  lJnser
l .and brauchl  d iesen l laum, der  d ie I3eheimatung
in clcr je eigenen überzeugungrvelt sttirkt und
zurn Dialog zrvischen unterschiedlichen religiö-
sen und n'eltanschauiichen Positionen befähigt.
l);rlt ir sollte sich die fiesellschaft irn (lanzen

engagie ren.

Die e,u'angelisctre Kirchc orientiert i l 'rr Bildungs-
verständnis am l .e i tb i lc l  e iner  got tof fenen J lurna-
niti i t. Dcr Sinn für die urrantastbar:e Würde des
l lkrnschen und del  Si r rn l i i r  d ie Wirk l ichkei t
[ iottes gehrireu in rrrrscl-ernt Vcrständnis z-usatr-
n)er)^  \?rr 'v l r rz-e lung in e iner  geklür ten re l ig iöserr
ldcntit i i t trnd Dialogktrltrrr sinrl uns in gie.icher
\\ ' ir ise rvichlig. I)as Jrrägt Lrnscr l i trgagertrenl {i ir
<lcn l leligior-rsuntcrri<.:[rt nie fi ir clas allgerrncirrt:
piidagugische Klirua. Ohne Zweilbl ist der lteli-
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gionsunterricl-rt gegenwärtig besonders gefi,rr-
clert. lch ke.nne kein Unterrichtsfach, an das vcr-
gleichbar hohe linvartungen gestellt wiirclen.
Das g i l t  im Bl ick auf  r i ic  ldent i f ikat ion dur
l.ehrenclen mit dern l jat,:h uncl seinen lnhalterr.
von der stets zu erneuernclen N'kttivation derr:
Schii lerinnen und Schüler, das tjach aus l ieielr
Stticken zr"r bejahen, n'io r'on tier lJereitschaft der
Ultern, den llesuch des lraches durch ihre Kinder
zu untersti itzen. Gemeinsarn mit ihlen (i l ieclkir-

chen unte l :s tütz t  d ie l rvangel ische Kirche i r r
Deutschland {lrKD) nach Kräften dic vielfält igen
llemühungen clanrnr, clen Or[ cles ReligionsLllttr:r-
richts in clelr Scl.rtrler ztr festigen i.rr.rcl ihn in seinerr'

Qual i tä t  zu fördern.  Dern d ient  auch c l iesc
Veröflbntl ichung.

I ) ie  vor l iegt :nc len ' l 'hesen 
wur lcn vol l  dcr

Kamtner derr L,KD fi ir l3ildung und Erziehnng,
Kinder und Jugencl erarbeitcl; t lafi ir sage ii;h den
N'litgliedern und Nlitarbeitern der Kanrnrer hcrz-
l ichen l )ank.  Der Rat  der  F.KD hat  t l iesc ' l ' t resr . :n
zustitrrmend aufgenornmen rrnd ihre Veröllent-
l ichung beschlossen.  Sie st t :hetr  in  K<lnt in t r i t ; i l  zr . r
der Denkschrift der EKD ,,ldentität und Verstän-
cligung. (irundlagen und [:\:r:speklivr:n rles l icl i-
gionsunterrichts in der Pluralitüt" von l1)94 unci
zu dert 

' l 'hesen 
der Synor.lc der trKI) ,, l lel igiirst:

l3ildung in der Schule" vol'r 1997. Seither ha1 sich
zunr e inerr  r : l ie  Scl r r r icnt r ,v ickhrng crrc l r in  l rc-
schletrnigt. Zum anderen wird die l)ebatte i i lrer
d ie Notwcndigkei t  schul ischcr  Lebensor ient ic-
rlrng uncl Wertevermittlung mit grofler lntensität
weitergeli ihrt. In dieser Sitrration rvil l  die evaltgc-
lische Kirche ihre Position knapp uncl übersicht-
l ich mnrkieren. lc;h rvünsche urls€rren'l 'hesen bei
allc.n, clie' siclr in Staat tu.rcl Kirchc, Schule ulrd
(lemeinde mit Fragen cles l leligionsunterrich{s
und seiner r,r,eiteretr h,ntr,r, icklung auscinirndet'-
setzen, Verllrei tr.rn g und Arrfrncrksarn kci t.

Bcrlin/Hannover, irn Arrgust 2006
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Religion stellt eine utxu er ziclttb are Di nxet'L -
sion hwnctner Bildung dar

Die Kirche sieht im Religionsunterricht ein

rryesentliches Hlement ihrer tsildungsveranlwor-

tung, aber auch in Politik, Öffentlichkeit und

Wissenscl'raft steht die Bildungsbedeutung von

Religion nach rn'ie vor außer Zweifel. Geschichte

und Kultur in Deutschland, in lruropa sorvie i ltt

weltweiten Zusammenhang lassen sich ohne

Vertrautheit besouders mit dem Christentum,

dem Judentum und dem lslam nicht angemes-

sen verstehen. Angesichts der Globalisierung

und der nrultikulturellen und nrr.rlt ireligiösen

Lebenszusamtnenhänge wird religiöse Bildung

immer nichtiger - für die eigene Venturzelung

und ldentität der Kinder und jugendlichen, für

religitise lJrteilsfähigkeit, fiir Sinnfindung und

Orientierung in der \\ielt sowie für Verständi-

gr-rngsfähigkeit und 
'lbleranz. 

Für viele Kincler,

Jugendliche und Erwachsene spielt Religiou eine

bedeulende Rolle, die auch denen verständlich

sein sollte, die sich selbst nicht als religiös verste-

hen. Nicht zuletzr ist religiöse Bildung ein Recht

der Kinder r-rnd Jugendlichen.

Nach euangelischem Verstfutdnis nluss
der Gottesbezug int Zentrttm. der religiö-
sen. Bildung stehen. Gleichzeitig eröJfnet
religiöse Bilfumg Zugänge zu zukutxfts-
fähigettWertert.

Manchmal wird religiöse Bildung bloß als eine

Form del Werteerziehung angesehen. Aus evan-

gelischer Sicht geht jedoch mit dem Bezug auf

Gott die Wahrheitsäage allen \\'erten voraus. l)er

Glaube beruht nicht ar.rf Werten, sondern unge-

kehrt {blgen Werte atrs dern Glauben. Werte las-

sen sich auch ohne Bezug auf Religitln begrün-

den. l lbenso richtig bleibt aber, dass Religion in

Geschichte und Gegenrnart ztt den rvichtigsten

Qr-rellen der ethischen und normativen Orientie-
rung zu zäirlen ist. Politik und Wissenschaft ge-

winnen in der Gegenwart neu Achtlttrg vor der

ethischen Motivationskraft vou Giaubensüber-
zeugungen, die ein verantu'ortl iches Handeln

begrüncleu. Nett ber,rttsst geworden sind insbe-

sondere d ie re l ig iösen Wurzeln r ron Fre ihei t ,

Verantwortung uncl Toleranz solvie der gesell-

schaftl ichen und globalen Solidarität rion I\1en-

schen, die sich im biblischen Schöpfi"urgsglau-

ben über alle Grenzen hinw-eg als l3rüder uncl

Schwestem erkennen köunen.

Religiöse Bildung braucht ein eigenes
S c'htilfacl t Religio r t.

Während es rvichtig und richtig ist, religiöse The-

men auch in anderen Fächeru au{zunehmen,

beispielsweise itn Sprach- und Geschichtsunter-

riclrt, in Geographie und Politik, in Kunst uncl

Musik oder in Biologie, lt ird dadurch ein eigetles

Fach Religion keinesrnegs i iberflüssig. Ahnlich

r,r, ie die Ir{uttersprache in ailen Fächern der

Sctrule gepflegt werden muss ur:d doch ein eigc-

nes Fach braucirt, ist auch religiöse Bildung auf

die Schule insgesamt bezogen uncl bleibt ztt-

gleich auf eine fachlich gesonderte Wahrneh-

mung angewie sen. Nur auf cliese Weise kann das

durch speziell daftir ausgebildete Religionsleh-

rerinnen und -lehrer gewährleistete hohe Niveau

authentisch aufrechterha,lten bleiben, ttnd ttut'

unter: der Voraussetzung eines eigetren Schul-

fachs ist die im Blick auf die Religionsfreiheit

unerlässliche 13efreiungsmögl i drkeit real isi erbar.

Der Ileligionsunterricht ist keine lrrage von

Mehrheiten in der lJer,ölkerung, sondeltr eine

Angelegenheit der Freiheit. NIit dem Grundge-

setz geht die evangelische Kircire davotr aus, dass

es heute nebetr dem christl ichen Religions-

unterricht nicht nur rvie schon bisirer einen judi-

schen, sondern altch eiuen islamischen lieli-

gionsunterricht geben muss, sofern die dalirr

erforderlichen rechtl ichen Vorarissetzungen

erfüllt sind.



J)er Religionsunterricht findet bei den'Schülerinnen 
uttd Sclttilern ebenso posi-

'' tiue Resonanz wie bei den Lehrerinnen
tllhd Lehrern, bei rien Schulen uwl in tler
:'hlrcf.hschaJt.

So gut wie alle Umfragen und [Jntersuchungen
aus den letzten ]ahren belegen, dass der Reli-
gionsunterricht in seiner heutigen Gestalt bei
clen Schii lerinnen und Schtilern auf deutliche
Zustimnrtrng stöflt. Das gilt besonclers für t l ie
Grunclschule, aber auch etrva fi ir die gymnasiale
Oberstu{'e. l.ehrerrinnelr unti l,ehrer erteli len ihn
nach eigener Auskunti gerne und wären vielfach
ausdrlick]ich bercit, noch mehr Religionsunter-
ridrt zu übernehnten. ln den Schulen erfahren
sie wei lh in Akzeptanz und Anerkennung.  In
Krisensituationen, wie sie in den letzten Jahren
von Schulen häulig zu bewältigen \^raren - se i cs
auf Glund rron tragischen tireignissen, von Ge-
walt in der erigetnen Schule oclcr irr.r Zusantmen-
hang mit J'errorakten und deren hautnaher prä-
senz in den lVledien -, erweisen sich Religions-
lehrerinnen und -lellrer i lnrner wieder ais uner-
läss l iche seelsorgel l icher  Hcl fer  f r i r  K inc ler ,
Iugendliche und lrruvachsene. l l tern rvissen um
die l lcdeutung c les Rel ig ionsunterr ichts und
erlvilrten rion cliesem lrach einen Beitrag zur
\\ 'ertesrz-iehung rrnd Lebensorientierung ihrcr
Kinder.

Der Religionsunterricht trntersttitzt die
Attsbilrlurtg zen tralet' Kompetenzen.

Übel den bereits genanntetr l3eitrag zum Aulbau
religiöser und ethischer Kompetenzen hinaus ist
die l ledeutung rron l leligionsunterricht {ür den
L,rwerb von Sprach- und llcflexionskompetenz
kaum zu tiberschätzern. l l ier n'erden Zeit, Miihe
und Sorgfalt auf die Erschliel3ung anspruchsvol-
ler' l 'exte verwendet utrtl spielt das Wort eine zen-
trale l lolle. Zugleich stärkt der l leligioltsunrer-
r icht  auf  v ie l fä l t ige \ ,Veise das Interesse,  d ie
Wirklichkeit zu erkctrnen, clie Wclt zu verstehen
rrnd sier sich selbst und :rnderen zu erklären.
Dartiber hinaus lverclen im lteligionsunterricht
zahlreiche lveitere Kclmpetenzen gelcirderl - sr:-
ziale, kommunikative, ästhetische uncl ntediale
ebenso rv ie geschicht l iche,  pol i t ische und wis-
senschaftl ichel Kompetenzern.

Religionsunterricltt ist eine At{gabe clar
staatlichen Scluile urtcl des .freiheitllclt-
detnokrntischen Staates, die nur,; in
Zusantnrcn(trbeit nüt den Religionsge-
me insclmfte n erJ'üllt uterden kan n.

Wenn lteligion zur tsildung gehört uncl religirise
lJi ldung ein Schullach Religionsunterricht vor-
aussetzt, gehört clieser Unterricirt zu den Aufga-
ben der staatl ichen Schrrle - bis lt in zunr sc-hri[t-
l ichen Abitur. Zugleich ist cler dernokratische
Staat zu r'veltanschau I icher Neu tralität verpll ich -
tet ur.rd kann die lnhalte und Ziele von Religir:rrs-
unterr icht  von s ich aus n icht  vorschreiben.
Insol'ern ist er:, um der Delntokrtrt ie sowie um der
Glaubens- und Gervissensfieiiteit rvil len, auf die
Zrrsammenarbei t  mi t  den Rel ig ionsgemcir r -
schaften angerviesen, so rvie es das Grundgesetz
in Art. 7 Abs. 3 r,orsieht: Der Religionsr,rnterricht
wird ais ,,ordentliches Lehriach" nicht staatl ich
non l i e r t ,  so t rde rn , , i n  Üb r ru . i ns t i r un tu l )g  rn i t
den Grundsätzen der Religionsgemeinscha{ten"
erteri l l . l)adurch Lrleibt er ein cJemokratisch-frci-
heitl iches Angebot, in dessen rechtl icher Kon-
struktion sictr eine biirger- oder zivilgesellschaft,
l iche lvlitverantwortung für Schule realisicren
kann. t)artiber hinaus folgt die F-,inrichtung vorr
Ileligionsunterricht in der staatl ichen Schule
clenr Gebot cler positiven Religionslit: iheit, in-
dern ein solcher l.Interricht die einzelnen Bürger-
innen und ll i irger zur Wahrnehntur.rg cles ent-
sprechendetr  ( ] rundrechts (Ar t .  4  CG) erst
bcfähigt.

Andere at$ Religion und Werte bezogene
I';ächer können, den Religionsunterricltt
ergäTrzen, nmchen ilm aber keinesuegs
übar.{lüssig.

I ler konstitutive tsetzug auf dic ,,Grundsätze tler
Rel ig ionsgemeinschal ien"  g ibt  dem Rel ig ions-
unterr icht  se in e igenes und e igcrnständiges
Profi l, clas den Kindern und jugendlichen eine
existenzielle Ausetinandersetzu r"t g mit Wahrh cits-
fragen ermöglicht. Zr-rgleich sorgt dieser l lezug
für' l iansparenz int Blick auf die l i ir clen l leli-
g ionsunterr icht  verantwort l ichen l .ehrer in i ren
uncl Lerhrer. t leligionsunterricht isl rnehr als
Religionskrrnde" Als l ieiheitl iches Angebot setz-t
cler l leligi<tnsunterricht clic IVlöglichkcit voraus,



nicht an ihm teilnehmen zu miissen. ln I 'ast allen
tsundesl;indern wird clem durch entsprercheltde
llt-gelungen Rechnung getragen, so dass neben
den Ileligionsunterricht als originären tsestancl-
teiI von Schule andere l jächer wie l ithik, Werte
uncl Normcn, Philosophie usrv. tretelt. Zuriick-
zuweisen ist hingegen der Versuch, den Reli-
gionsunterricl-rt durch allein vom Staat verant-
wortete I 'f l ichtlächer wie Religionskunde oder
Wertelrnterricht zu verdrängen. Ebenso abzuleh-
nen ist es, lvenn der: Religionsunterricht dadurch
abgelvertet wird, dass clieser Unterricht nur bei
gleichzeitiger' l 'ei lnahme am staatl ichen Pflicht-
fach Iteligionskuncle oder Wertelrnterricht und
also trei einenr l i ir Kincler und .lugencll iche kaunr
plausiblen fvlehraufr,vancl besucht werden kann.
Der Religionsfreiheit (Art. 4 GG) wird nur dann
angemessen Rechnung getragen,  rvenn kei r . r
Zlvang zur leiinahrne anl Irthikunterricht einge-
li ihrt, sonclern wenlt auch in Zukunli an derr
lveithin ber.t'ährten Regelungen rnit lleligions-
uncl l-,thikunterricht als glcichwertigen Ange-
boten festgehalten lvird.

Der eu(tngelische Religionsunterricltt
steht allen Schi.ilerinnen und Schülern
ofibru Er wird hriu.fig in ökurnenischer
Kooperation und zunt'l'eil im Dialog rnit
dent Ethikunterricht erteilt. In Zukunfi
könnten auch ]:ormen der Zusammen-
arbeit mit nicl"tt(Jtristlichem Religions-
unterric ht erprobt werden.

Arn evangelischelr.r l lel igionsurrterricltt dürf'en
auch Schülerinnen und Schirler teilnehmen, die
nichl zur evangelischen Kirchc gehären. Faktisch
l ;esuchen v ie le Kinder  c lhrre I le l ig ionszuge-
hürigkeit detr evangelischen Religionsunterricht,
lveil sie sich selbst für den christl ichen Glauben
interessieren oder dic Eltern sjch eine religiöse
I3iklung r"rncl christlichc Werteerziehung fiir ihre
Kinder r,viinschen, nicht ztrletzt im Namen einer
auf diese Weise zu ger.r,innenden Entscheidungs-
fähigkei t .  Solange d ie l .ehrer i r rnen und l .ehrer
sowie die Inhalte des Unterrichts evangerlisch
sind,  b le ibt  der  Rel ig ionsunterr icht  nach evange-
lischer .Auflassung konfessionell im Sinne vor.r
Art. 7 Atrs. i l  ( lG. l ine besondere Fornr der öfT-
nung des konfessionerlien Iteligionsunterrichts
ste l l t  der  von der  l - .KD schon 1994 in der
Denkscirrift,,Identität uncl Verstäncligung" emp-

lr i\!l'rl:i.i.:
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f 'oh lene konfessionel l -kooperat ive Rel ig ions-
unterricht dar. In clieser Irorm koclperieren cler
evangelische und der rönrisch-katholische Reli-
gionsunterricht, ohne dass der Unterricht dabei
seine konf'essionelle Arrsrichtung verliert. Viel-
mehr komrnen Gemeinsankeiten zrvischen den
Kon{'essionen hier genauso irr den lJlick wie clie
Unterschiede und konfessionellen lclentitäten.
Ferner ist es zu begrii l3en, wenn sich der Reli-
gionsunterricht uncl der Ethikunterricht wcch-
selseitig als Dialogpartner verstehen. Religions-
unterricht ist ein ph.rralitätsfähiges lrach, clas
selbst auf plurale VerJrältnisse in der Gesellschaf t
eingestellt ist uncl das clem Il i ldurrgsziel cler
Ph.rralitätslähigkeit dient. Bine Zusamrnenarbeil
mit dem itidischen oder dern islamischen Rcli-
gionsunterricht et'uva bei gemeinsarnen Projekten
oder in bestimmten Phasen clcs Llnterrictrts ist
ebenfalls denkbar und auch wünschenswert, so-
f 'ern dabei die unterschiedlichen theologischcn
Grundlagen sowie die spezifischen N,{öglichkei-
ten und Grenzen irrterreligiösen l.ernens beriick-
sichtigt werden.

Der Religiortsunterricht trtigt zt.t. einer
produktiuen und profilierten Sclmletfi-
tuicklung bei.

Erfreulicherrveise finden sich Beziige auf Reli-
gion, interkultrrrelle und interreligiöse Verstün-
digung, Toleranz und Solidarität in einer zuneh-
menclen Zahl vcln Schulprofi len und -progran)-

men. Damit komnrt auch der vonr Religions-
unterricht ausgehcnde lleitrag zunr Schulk:betn
neu zrlr Cleltr"rng - angefangen bei Schul- odrlr
Schülergot tesdiensten,  Prr . r jekterr ,  Arbei tsge-
meinschaftern us\,v. und bis hin zu clen inr
flahmen von (' ianztagsangeboten neu eingerich-
teten Partnerschaften zrviscrhen Schule uncl
kirchlicher )ugendartreit. Dariiber hinaus r,vird
clie wtrchsencle Bedeutr.rng religiöser und interre-
l igiöser tlezr"ige rrnd l leraus{brdenrngen in einer
globalen \Velt erkannt. Globales Lerrrerr.t iur
7.eit:hen von l- 'r ieden, Gerechtigkeit rrnd l lewah-
rung cter Schöpfung gelhört zu clen Grundaniier-
gen christl icher tl i ldung, die aktiv wahrgenont-
men lverclen sollten. Ebenfalls verslärkt gc)nutzt
werden sollten die Chancen von Schulenlr.vick,
lung als Öffnturg hin zu Nachbarschaft r.rnd
[Jmr,t 'elt der Schule, die auch die Kirchenge-
meinde einschlieflt.
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I){e,.euangelische Kirclrc wird den schuli-
sclwn Religionsttnterricht auch in
Zu'l,iunft unterstützen - zugunsten der
Kittd,ar und Jugendlichen sowie der
{Mbllwhafi.

In seiner freiheitl ichen Koustruktion setzt der
lleligionsunterricht als ()egenütrer für den Staal
Ileligionsgemeinschaften voraus, die ihrerseits
zu einer demokratischen Zusanmenarbeit l lereit
sind. Diese Zusanmerrarbeit schlief3t r,veitere
\trrarrssetzungen ein - nicht zriletr.t das l-ingage-
nrenf cler Religionsgcrneinschuften fi ir diesen
IJnterricht, 'uvie es die er.angelische Kirche seit
Iahrzerhnten unter l lelveis stellt, mit Angeboten
zrrr Fortbildung von lieligionslehrerinnen und
- lehrern,  mi t  ihrenr  r i l lent l ichen Fl insatz iür
Ileligionsunterricht, mit Angeboten im Schul-
leben uncl clerr Scltulseerlsclrge. Von großer [le-

deutung fi ir den Religionsunterricht ist es, dass
Kirchengemeindern und -kreise sor,tie anclerer
kirchliche Liinrichtungen utrd Arbeitsf'elder mit
Schulen uncl clem lleligionsunterricht systema-
lisch kooperieren. Insof'ern stellt eine ,, lebenclige
Kircher" den,,Lebensrückhalt des l leligionsunter-
riclrts" dar (Synode der liKI) 1997). Zugleictr ist
der Religionsunterricht erin rvichtiges Lernfeld
auch für die Kirche selbst. Vor allem aber ist er
ein Ort, an dem sie clen ihr aufgetragene'n lJietrst
an den Kindern und Jr,rgendlichen sorvie an cler
Ciesellschali in der Gestalt von l l i lclungsverant-
worturlg als l l i ldungsdiakonie zirm'l iagen brin-
gen kann. In der Zulvendung zu jedern erinzelnen
Kind auch in seinen religiösen lledirrfhissen uncl
Interessen können kirchlir:her und staatl ichc,
theologische und pädagogische N,krtive i i l terein-
konrmen - im Llintreten fi ir Soliclarit i i t und
-foleranz., 

für Freiheit, I ir ieden und Gerechtigkeit
in einer globalen Wr,:lt.


